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Der LlntersuchrrngsaUsschutz.
Wiederholte Bestrafung Helfferichs.

Berlin , 17. Nov.
: Ter Andrang zur heutigen Sitzung war sehr stark.

Staatssekretär Tr . Helfferich, der einen Ein¬
spruch gleich zu Beginn der Sitzung bekanntzugeben
wünschte fügte sich dem Vorschlag des Vorsitzenden, diese
Erklärung zu Protokoll zu geben.

v . Bethmann Hollweg: Tie Geheimhaltung
unseres Schritts in Washington war lediglich eine För¬
derung der Wilsonschen Friedensaktion , die Geheim¬
haltung des U-Bootsbeschlusies habe die Fernhaltung al¬
ler militärischen Schädigungen von diesem Kriegsmittel
im Auge gehabt . Trotz der Erkenntnis und der Bedeu¬
tung des U-Bootkriegs gegenüber Amerika sei eine feste
Reichstagsmehrheit Anhängerin des U-BootkrieLs
gewesen , weil dieser von der Obersten Heeresleitung als
nötig gehalten wurden . An diesen Tatsachen könnten
namentlich diejenigen Parteien nicht rütteln , die mit
besonderem Nachdruck das Prinzip vertreten , daß die
Mehrheit der Volksvertretung den Gang der Tinge zu
bestimmen habe.

Tr . Helfferich führt aus , daß nach Ablehnung
des Friedensangebots und Scheiterns der Friedens «? ion
Wilsons der Unterseebootkrieg auch nach seiner Meinung
zu einer unentrinnbaren Notwendigkeit geworden war.
Nicht nur einmal , sondern wohl ein dutzendmal habe et
im Reichstag der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
der uneingeschränkte Unterseebootkrieg Deutschland den
Krieg mit Amerika bringen werde. Ter Reichstag sei
also nicht hinters Licht geführt worden.

v . Bethmann Holl weg: Tie Lage, welche
Bernstorff schilderte, wurde durch unser Telegramm vom
30 . insofern verändert , als wir dem Präsidenten ein sehr
gemäßigtes Friedensprogramm mitteilten und erklärten,
daß Wik den Unterseebootkrieg sofort ausheben würden,
wenn wir die Sicherheit hätten , zu annehmbaren Friedens-
bedingungen zu kommen.

Auf die Frage Sinzheimers, warum man das-
letzte Mittel des Unterseebootkriegs eingesetzt habe , und wa¬
rum nicht durch eine Erklärung über Belgien eine letzte
Friedenskarte ausgchpielt wurde , erwiderte v . Beth¬
mann Hollweg, eine solche Erklärung in demselben
Augenblick , wo die Entente uns Friedensbedingungen stell¬
te, die eine Zertrümmerung Deutschlands - darstellten , wäre
politisch unklug gewesen.

T «r . Helfferich erinnert daran , 5ah Wilson diese
Mitteilung als höchst wertvoll mitgenommen habe. Trotz¬
dem sei darauf die Senatsbotschaft vom 22 . Januar ge¬
folgt . Uebrigens habe damals der ganze Reichstagmit Ausnahme der Unabhängigen eine Erklärung auf
völlige Wiederherstellung Belgiens bekanntlich ab¬
gelehnt.

Bernstorff: Wilson und die amer . Oeffentlichkeit wa¬
ren Deutschland nicht freundlich gesinnt und es gab nur die
Möglichkeit, die Vereinigten Staaten aus dem Krieg her¬
auszulassen , indem man ihre Vermittlung annahm . Hät¬
ten ' wir dies getan , so hätte Wilson den Krieg' gegenuns nicht eröffnen können, selbst wenn er ihn gewollt
hätte.

v . Bethmann Hollweg hält die Aussage Bern-
storffs von ausschlaggebender Bedeutung . Wilson konnte
den Krieg gegen Deutschland nur vermeiden, wenn er den
Frieden vermittelte . Rückschauend könne man es ja jetzj
so hinstellen, daß es besser gewesen wäre , uns in die
Hand von Wilson zu begeben , obwohl nach seiner Mei¬
nung auch der Eintritt Amerikas in den Krieg es nicht
notwendig gemacht hätte , daß wir zum Frieden von
Versailles kamen. Aber wenn wir uns damals in Wil¬
sons Hand begeben hätten , so hätten wir uns in die
Gewalt eines Mannes begeben, der uns nach Aussage
Bernstorffs nicht freundlich gesinnt war , der unmittelbar
nach unserer Sussexnote Bernstorff mitteilen ließ, daß
er gegen England nichts machen könne, well das den
Wirtschaftsinteressen Englands - zuwiderlaufen würde .

'
Wenn wir Wilson als Sachverwalter annahmen , mußtenwir jede uns von ihi:r äuferlegte Bedingung annehmen.
Eine Ablehnung hätte bedeutet : . Eine Erneuerung des
Kriegs mit der Entente und den Krieg mit Amerika . Da¬
für aber war das deutsche Volk nicht zu haben. Wäre
Wilson , mit seinem Herzen nud seinem politischen Wollen
bereit gewesen , der Welt unter höheren Gesichtspunktenden Frieden wieder zu geben, was hinderte ihn dann daran,
niner Telegramm vom 30 . Jan . wenigstens zu beant¬
worten ? Hätte er sofort geantwortet , so hätte der rück¬

sichtslose Unterseebootkrieg vielleicht 2 oder 3 Tage ge

Tarauf vertagte der Ausschuß die Verhandlungen
auf nachmittags 6 Uhr.

In seiner zu Prowloll gegebenen Erklärung er¬
hebt Tr . Helfferich wegen seiner Verurteilung zu
300 Mark Geldstrafe Einspruch . Ten als Auskunfts¬
personen geladenen Mitgliedern der früheren kaiserlichen
Regierung muß das Recht der Ablehnung von Mitglie¬
dern des Ausschusses zugebilligt werden.

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen äußerte sich
der Sachverständige , Gesandter Frhr . v . Romberg,
zu einer Bemerkung Tr . Sinzheimers (ob nicht die deut¬
sche Regierung durch Bekanntgabe unserer Friedeilsziele
dahin hätte wirken können, das; unsere Gegner friedens¬
bereiter wurde) , nach seiner Ansicht sei ein derartiger
Eindruck nicht zu erwa ' ten gewesen . Tie Stellung der
Friedensfreunde im Ausland war eine außerordentlich
schwache.

Vors . Gothein: In e >nem Schreiben ist mir mit¬
geteilt worden , daß in den ersten Tagen des Jahres 1917
im Reichsamt des Innern von einem höheren Beamten
eine Denkschrift in Verbindung mit der Denkschrift deS
Adniiral stavs a usgearbeitet worden sei.

Dr . Helfferich: Daß eine Denkschrift auZgearMk-
tet worden fei, ist mir nicht bekannt. Angesichts der
schlechten Erntelage von 1916 stand bei mir der Eindruck
fest, daß eine schwere Gefährdung der Ernährung Eng¬
lands vorhanden sei . Jedenfalls steht fest, daß wir
anfangs September England erheblich größere Schwie¬
rigkeiten machen konnten, als ein halbes Jahr spater.

Tr . Cohn richtet eine Frage au Dr . Helfferich:
Wenn auch die Getreideeinfuhr Englands zurückging , so
wurde doch auch Reis eingeführt ? — Vors . Gothein:
einfallend : Ich hatte ebenfalls die Absicht , diese Frage
bezüglich des Reis zu stellen.

Dr . Helfferich: Ich werde dem Vorsitzenden
auf diese Frage antworten . (Heiterkeit.)

Tr . Cohn: Aber es geht doch nicht . . .
Vors . Gothein: Ich habe bereits neuerlich fest-

gestellt, daß nach der Geschäftsordnung und nach den
gesetzlichen Vorschriften der Verfassung jedes Mitglied des
Ausschusses berechtigt ist, Fragen zu stellen, und daß
diese Frage von den Zeugen beantwortet werden müssen.

Im weiteren Verlauf der Erörterung hielt Abg.
Warmnth es für nötig , jetzt die Erklärung Dr . Helf¬
ferichs vom Beginn der heutigen Vormittagssitzung zu
verlesen, worauf der Ausschuß um 5 1/4 Uhr sich zur
Beschlußfassung darüber zurückzog . Nach etwa ein stän¬
diger Beratung verkündete der Vorsitzende als Be¬
schluß des Ausschusses , den Antrag des Abg . Warmuth,
den Einspruch des Tr . Helfferich gegen den Strasbe-
schluß vom Samstag zu verlesen, mit 4 gegen 2 St.
abzu lehnen und den Staatssekretär Tr . Helfferich
wegen wiederholter Zeugnisverweigerung
wieder in die höchstznlässige Strafevon300
Mark zu nehmen. Das Stimmenverhältnis bei die¬
sem Beschluß war dasselbe. Eine Auseinandersetzung über
diesen Beschluß ist unzulässig, doch hat Tr . Helfferich
das Einspruchsrecht.

Alsdann wurde in der Vernehmung Tr . Helfferichs
über die Frage des U-Bootkriegs fortgefahren.

Tr . Helfferich: Eine zweimalige Verurteilung
zur höchsten Geldstrafe wegen Zcugnisverweigerung ist
nach meiner Meinung nicht zulässig.

Tr . Sinzheimer: Nach der Denkschrift des Ad¬
miralstabes sollte der U-Bootrrieg England ja in sechs
Monaten zum Frieden geneigt machen. War das richtig?

Tb . Helfferich: Es handelt sich um eine Denk¬
schrift des Admiral st abs, mit der ich nicht identifi¬
ziert werden kann . Wenn ich die Sicherheit gehabt hätte,
daß England bis zum 1 . August niedergerungen sein wür¬
de, dann wäre ich ja ein Idiot gewesen , wenn ich nicht mit
allen Mitteln für den N-Boolkrieg eingetreten wäre . ' Ich
hatte die schwache Hoffnung , daß dies gelingen könnte,
aber die Sicherheit hatte ich nicht.

!Dr . Sinzheimer: Diese Denkschrift stützt sich
aus Unterlagen , an denen außer Tr . Levi keine wis¬
senschaftliche Größe mitgearbeitet hat.

Es entspinnt sich nun eine längere Aussprache über
die Denkschrift des Admiralstabs , insbesondere auch dar¬
über , ob die Wendung von dem „Jndiekniezwingen Eng¬
lands " von der Admiralität gebraucht worden ist

Tb . Helfferich: Wir hatten mit England keinen
Streit , sondern einen Krieg auszufechten, deshalb kommt
es nicht auf das Wort , sondern auf die militär -politi¬
sche Wirkung an , wenn man vom „zum Frieden zwingen"
sprach.

v . Bethmann H 0 llweg: Hier wird gesagt.

zwingen . Wer ist der „ man " ? Ter Admiralstab hat
bei seinen Beratungen nie davon gesprochen , England in
die Knie zu zwingen, . Er hat am 22 . Januar in der
Denkschrift die sichere Erwartung ausgesprochen, ja di«
Garantie übernommen , daß England zum Friedenge¬
neigt gemacht werden sollte . -Wenn hier davon gespro¬
chen wird, mail wollte England zum Frieden zwingen,
so glaube ich, daß damit falsche Vorstellungen
über dasjenige hervorgerufen werden, was die verant¬
wortlichen Stellen angestrebt haben. Ich bin nicht ent¬
täuscht gewesen , daß dieses Resultat nicht eingetreten ist.
Ich habe als das beste, was der N-Bootkrieg für uns
leisten könne, angenommen , daß in England Nachdenken
darüber hervorgerufen werde) ob einem fortgesetzten Ton¬
nageverlust nicht die Verständigung über den Fri . den
vorzuziehen sei . Ich habe den Admiral von Holtzen-
dorff wiederholt aus die Gefahr aufmerksam gemacht , die
durch überschwengliche Artikel non marinelle -nd '

ick - Lei¬
tungen entstand.

Damit wird die Sitzung geschloffen,

Die Vernehmung Hind nburgs.
Berlin , 18. Nov.

Um 10 1/4 Uhr betraten Hindenburg und Lu¬
dendorff den schon lange vor Beginn der Sitzung
dicht gefüllten Saal . Aus dem Zeugentisch, vor dem
Hindenburg Platz nimmt , liegt ein Strauß von weiße»
Chrysanthemen , umschlungen mit schwarz-weiß- , rem
Band . Auf die Begrüßungsworte des Vorsitzende. : des
Untersuchungsausschusses Gothein erwiderte der Ge-
neralseldmarschall , daß es ihm ein Bedürfnis gewesen sei,
an der Seite sein es Kampfgenossen iu schwe¬
rer und großer Zeit hier zu erscheinen . Hierauf leistete
Hindenburg den vorgeschriebenen Eid mit dem reli¬
giösen Zusatz. General Ludendorfs, der wie
Hindenburg den Eid mit dem religiösen Zusatz leistete,
verlas zuvor eine gemeinsame Erklärung , wonach Hiu-
denburg und er sich zur Eides- und Aussageleistung
lediglich aus der Erwägung heraus entschlossen haben,
daß ^ rach einem 4jährigen Krieg ein so starkes Volk wie
das deutsche, ein Recht darauf hat , zu hören , wie sich di«
Tatsachen unverzerrt und ohne Parteileiden¬
schaft an der Front und in der Heimat abgespielt haben.
Nur en der Wahrheit kann das deutsche Volk genesen
Bezüglich der Versassungsmäßigkeit des Untersuchungs¬
ausschusses schließen sich die beiden Heerführer den gesternvon Staatssekretär Helfferich in seiner Erklärung
niedergelegten Vorbehalten au.

Ueber die Vernehmung Hsindenburgs und
Ludeudorffs werden wir morgen berichten.

Das Gibraltar der Ostsee.
Ter allgemeine Angriff auf Sowjet-Rußland wur¬de von der Entente anfangs September angekündigt . Ter

Termin für die Einnahme von Petersburg war in Pa¬ris und London schon festgesetzt. Und vor allem : Eng¬land hatte sich seine Provisron für Unterstützung der
Gegenrevolution vertraglich ausbedungen : Verzicht Ruß¬lands auf Persien , auf das Baltikum , auf jeden Handels¬
verkehr mit Deutschland, Anerkennung der russischen
Schulden an die Entente.

Um Teutschland und Rußland auseinanderzuhalten,
hat die Entente den Polenstaat bis ans Meer , bis nach
Danzig ausgedehnt . Den Einfluß in Danzig und Po¬len muß England mit Frankreich teilen , und wenn es sich
auch die Aussichten auf einen künftigen Landweg von
der Ostsee zum Schwarzen Meer gern gefallen läßt , so
wünscht es in der Ostsee daneben doch sei eigenes Gibral¬
tar oder Alexandrien zu haben. Für diese Rolle
ist Riga ausersehen . Weil England Riga für sich aus¬
ersehen hat , mußten die deutschen Truppen , die Rigavon den Bolschewisten befreit hotten, in dem Augenblickaus dem Lande hinausaegrault werden, wo die von der
Entente aufgezogene Offensive losgehen sollte. Bis da¬
hin waren sie, als Tamm gegen den Bolschewismus , nicht
zu entbehren gewesen , von jetzt an waren sie ein Hinder¬
nis für die Turchsetzung englischer Absichten uird muß¬ten hinaus . Trotzki kann von Lloyd George jeden Frie¬
den haben, wenn er ihm Riga ausliesert , denn wen die
Bolschewik : mit dem Schacher nur einverstanden sind —
mit dem Selbstbestimmungsrecht der russischen Randvöl¬
ker wird Lloyd George hinterher schon fertig.

Und schließlich hätte Lloyd George einem Rußland,das sich Englands Plänen willfährig zeigt, auch sonst
noch allerhand zu bieten . Es gibt ini Versailler Vertrag

i, !
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tärlich niemand kennt , die aber von denen , die sie in den

Vertrag hineingeschrieben haben sicher nicht vergessen sind.

Tie lauten:
Artikel 116.

Tie alliierten und - assoziierten Mächte behalten aus¬

drücklich das Recht Rußlands vor , von Deutsch¬

land alle Wiederherstellungen und Wieder¬

gutmachungen zu erlangen , dir den Grundsätzen des

gegenwärtigen Vertrags zugrunde liegen.

Artilel 117.

Deutschland verpflichtet f :ch , die volle ^ euMrast

aller Verträge und Verein lärmigen anzuerkennen , die

von den allüerten uno assoziierten Mächten mit den

Staaten abgeschlossen werden sollten , die sich auf dem

Gesamtgebiet des ehemaligen russischen Reichs , wie es

am 1 . August 1914 bestand , oder in einem Teil davon,

gebildet haben oder noch bilden werden . Deutschland

verpflichtet sich ferner , die Grenzen dieser Staaten so,

wie sie festgesetzt werden , anzuerkennen.

Zunächst ist also Vorsorge getroffen , daß Deutschland '

in die Verschacherung russischer Randvölker nicht drein - j

zureden hat . Im Artikel 116 hält die Entente für I

* jede russische Regierung , die mit ihr Frieden macht , eine

Morgengabe bereit , die sie gar nichts kostet . Gesetzt den !

undenkbaren Fall , das deutsche Volk hätte alle Verpflich¬

tungen aus dem Versailler Vertrag in 30 oder 50 Jah¬

ren restlos abgearbeitet , so kann die Entente — falls

sie dann noch lebt — ihm mit einem Federzug dieselbe

Last noch einmal aufpacken , zugunsten Rußlands , voU dem

sich dafür ja allerhand Gegen eistnngen erpressen dießen.

Aber man muß ja nicht 30 oder 50 Jahre mit diesen

Geschäften warten , und falls zwischen Lloyd George uni ^
"

Trotzki ein Friedensschluss zustande kommt , so dürfen

wir uns nicht wundern , wenn auch dabei wieder aus un¬

serer Haut Riemen geschnitten w : rden.

PL -Pi

euc Kuu - ge - uneen f r Hindrnlmrg.

Berlin , 18 . Nov . Heute vormittag »/ill Uhr

marschierte eine Ehrenlompagnie der Freikorps Lüt-

zow in seldmarschmäßia .ee Ausrüstung zur . Villa Helsfe-

richs , wo Feldmarschall H indenburg wohnt und nahm

in zwei Gliedern vor dem Hause Ausstelluna . Auf die

Meldung des Führers erschien der Marschall und schritt

entblößten Hauptes die Front ab . Sodann bestieg der

Marschall einen Kraftwagen und fuhr mit seinem Sohn,

dem Hauptmann v . Hindenburg , nach dem Tiergarten.
Die Kompagnie zog unter den Hochrufen der Tausende

von Zuschauern im Parademarsch vorüber . - Reichs¬

wehrminister Noske hat über den Major v . Lützow

wegen Eigenmächtigkeit eine Arreststrafe verhängt.

Eine Abordnung der Potsdamer Garnison , etwa

60 Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, begrüßte
unter Führung eines Obersten den Feldmarschall.

Maßgebende Persönlichkeiten der Deutschnationalen

Partei sowie die Studentenschaft wurde amtlich vor Wie¬

derholung der Kundgebungen gewarnt . Es wurde mit

den schärfsten Gegenmaßregeln , nötigenfalls mit Waf-

kengebranch gedroht.
Berlin , 18 . Nov . Heute vormittag 10 Uhr wurden

Genr - alscldmarschall v . Hindenburg und General Luden¬

dorff zur Vernehmung vor dem Untersuchungsausschuß
erwartet . Vor dem Reichstagsgebäude , das durck ? ein

starkes Aufgebot der Sicherheitspolizei in weitem Um¬

kreis umstellt war , erwarteten mehrere Tausend Personen

die Ankunft . Ms die Generale und Tr . Helfserich in

einem Auto , das von einer starken Wache berittener

Sicherheits - Soldaten begleitet war , anfuhren , durch¬

brach das Publikum die Msperrnngsreihen und brachte

hx » Heiden .Heerführern stürmische Huldigungen dar. !

Ter Krieg l« Lste « .
Helftngfors , 18 . Nov . General Judenitsch hat

den Oberbefehl über das russische Nordwestheer nieder¬

gelegt . General Laidoneff , der zugleich Befeh shaber des

efthländischen Heeres ist , hat den B -' fehl übernommen.

Ter llstüudige Artzei stag in Rußland.
Hclsingsors , 48 . Nov . Nach Meldungen ans Pe¬

tersburg ist in den dortigen Fabttlen nach Aufhebung
der Arbeitermobilisation die 1l ständige Arbeitszeit einge¬
führt worden , um den Bedürminen des Landes nutz der

Armee gerecht werden zu körnen.

Bon der Friedenskonferen.
Paris , 18 . Nov . Ter Oberste Rat beschloß , die

von Deutschland abzuliefernden Petrolenmdampfer nach
dem Firth os Forth schicken zu lassen und sie der Obhut

Englands zu unterstellen.
Paris , 18 . Nov . Da die rumänische Antwort vom

Obersten Rat als ausweichend betrachtet wird , hat er der

rumänischen Regierung die Auflage gemacht , in bestimmter

Frist eine befriedigende Antwort zu geben.
Die Wahlen in Frankreich.

Paris , 18 . Nov . Soweit die Parlamentswahlen be¬

kannt sind , lassen sie einen Sieg der Politik Cle-

menceaus erkennen . Mit Ausnahme des Nord -De¬

partements verlieren die Sozialisten viel Boden.

Ärmlicher,.
Qberamt Nagold.

^ Viehzählung am I Dezember ISIS.
Aw 1 . Dlzkwbir ds . Zs . ist nieder eine Viehzählung

vorzunehwen , die sich auf Pfeide , Esel, Maultiere , Maul¬
esel Rindvieh . Schafe , Säwcste , Ziegen, Geflüeel (Gänse,
Enten , Hüh er) ui d Ka: tuchen (Stallhasen ) erstrecke.

Die Durchführung der Zählung liegt den Gemeindebe¬
hörden ob md dm wie b tzher zu geschehen.

Die näheren Bestimmungen über das Aufnohmeverfahren
sind in der Viisnlung dcS Ernahrvngsrrnn steriums vom
13. ds . Mts . — Staatsonzeiger Nr 262 — a« f welche
die Hrrrrr Orttvoip hrr «och gapz b,sonders hinge
wirf v werden , enthalten.

Namentlich die Bistivmungen der W 3 urd 4 genannter
Militsteiialversngung über die vor der Zädlurg zu erfol¬
gende or südliche Bekanntmachung und die Vorlage d r ab-
gstchlrssri en Orist stkn am. 9 . D - zembrr 1919 an das
Obervm « sil d besonders zu beachten.

Die für die Z > kßuny eifordcrl chen Vordrucke (Titel u.
Ei ' logkloger ) zu Ortslisten weiden, sobald sie hier ei- °
treffen , den G >meii debehöiden mit der Post zugesanix werden.

Den 18 . November 1919. - Münz.
Kurs für Zimmerleute.

Es ist kealstät gt in der Zeit vom 19 . Novbr . b S
16 . Tezlr . 19 tn Stuttgart Tageskurse für Zimmerleute
zu verai halten , und zwar im:

1 . Sckif en vom 19.— 29 . Nov . )
2 . Trcppenbau . 1 — 6 . Dez I je
3 . Tr ppee gkländerbau , 8 .— 13. Dez l einschließlich
4 . Kostenbcrechnen , 15.- 18 Dez 1

In den Ku stn im Treppen und Treppergkläuderba«
ist eS den Km steile ehrr ern gestattet geetg ete eigene Ar¬
beiten für ihren Betrieb unter Leitung der Kurslehrer an-
zufert' gen.

Zu den Kursen werden selbständige Zimmerleute und

Zimvergcsellen zugelassen.
Nähere Einzelheiten über die Kurse sind von der Be¬

ratungsstelle für das Baugewerbe, unter d ren Leitung die
Kurse steh- p, jederzeit mündlich md sLrijti ch zu erfahren.

Anmeldungen sind bei der Bn atiirgstelle für d s
Bauoeweibe tn Stuttgart , Ka zleistnße 26 . eb zureichen.

vL8 Kedeiillllis voll Lkilelldoox.
Roman von H . Hill.

(15 . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten ) .

5 . Kapitel.
Das zu ebener Erde gelegene Frühstückszimmer im

Gutshause von Katenhoop war ein niedriges , langgestrecktes
ISemdch mit dunkelgetäfelten Wänden und von dicken Lallen
oerragen « Deck«. Waffen , Hirschgeweihe und allerlei andere
Jagdtrophäen bildeten den Wandschmuck und legten unzwei¬
deutig Zeugnis ab von dem Geschmack des Bewohners.
Das Prunkstück aber bildete ein mächtiger Seeadler , den ein
Sturmwind vor etwa einem Jahrzehnt an die vommersche Küste
getrieben und den Herr Katenhusen eigenhändig geschossen.
Seitdem schwebte er mit ausgebreiteten Schwingen , auf die

sich im Laufe der Zeit eine dicke Staubschicht gelegt , hier über
dem schweren , plump geschnitzten Eichentisch . Der Ansstopfer
hatte ihm ein Kaninchen in die furchtbaren Fänge gegeben , auf
Vas er eben einzuhacken schien. Und Leute , die dem Hausherrn
Von Katenhoop ubelwollten , hatten eine Art Symbol hierin
erblickt . Sie hatten den Vogel mit Herrn Katenhusen und
das tote Kaninchen mit den unglücklichen Leuten verglichen,
die genötigt waren , mit ihm in geschäftliche Beziehungen zu
treten . Denn man erzählte sich allgemein , daß er sein nicht
« « beträchtliches Vermögen im wesentlichen seinen wenig sauberen
Geldgeschäften verdankte.

Man erzählte sich
's — aber man flüsterte es sich hübsch

leise in die Ohren . Denn Herr Katenhusen war ein gefürchteter
Mann , und er scheute kein Mittel , sich an jemandem zu rächen,
- er es mit ihm verdorben hatte . Einen Fischer , der ihn ein¬
mal um eines Mädchens willen im Wirtshaus durchgeprügelt
« nd vor die Tür geworfen hatte , hatte er von Haus und

Hqf gebracht und in bitterstes Elend gestürzt . Seitdem hütete
Man sich, seinen Haß wachzurufen ; und äußerlich wenigstens
tonnte sich Herr Katenhnsen nicht beklagen , daß man es etwa
an der gehörigen Achtung hätte fehlen lassen . Selbst die Guts - j
hesitzcr und reicheren Grundherren wagten eS nicht mit ihm zu i
Verderben — mit einer einzig « Ausnahme vielleicht . Der Frei¬

herr von Letzow auf .Greifeuhagen hatte ihm anläßlich jener s
Ge chichte mit dein Fijcher , die allerdings nun auch schon um j
beinahe anderthalb Jahrzehnte zurücklag , ein für allemal sein >

Haus verboten . Und Herr Katenhnsen ließ es sich denn auch I

bei keiner Gelegenheit entgehen , über das „ hochmütige Pack " I

herzuziehen . Einen ernstlichen Schaden freilich hatte er ihnen!

anscheinend noch nicht zusügen können.
Es war eine bunt zusammengewürfelte Gesellschaft , die es

sich an diesem Morgen im Frühstückszimmer bequem gemacht
hatte . Zumeist waren es, wohl Gutsbesitzer aus der Nachbar¬
schaft von Katenhoop , aber es waren auch Leute in ein¬

fachster Fischertracht mit verwitterten Gesichtern und struppigen ^
Bärten darunter , ungeschlachte , plumpe Gestalten mit Händen
und Füßen von riesigen Dimensionen . Und der Baron de
Gu6rin stach gar seltsam ab von dieser Gesellschaft.

Er war eben erst in seinem Automobil gekommen , und
er hatte den Hausherrn noch nicht einmal begrüßt . Wie ihm
einer der Gäste gesagt hatte , hatte Herr Katenhnsen im Neben¬

zimmer eine Unterredung mit seinem Neffen . Schon seit
einer Viertelstunde war er nicht zum Vorschein gekommen;
und man vermutete , daß es bei der Unterhaltung da drinnen

nicht gar zu ireundlich hergehen möge.
„ Sie sollen sich schon neulich in die Haare geraten sein,"

meinte Lalendorf , einer der intimsten Freunde des Hausherrn
und einer , der am tiefsten in seiner Schuld steckest sollte . „ Ter
Alte wollte dem Mellentin seine Besuche auf Greisenhcr en
verbieten . Und das wollte er sich natürlich nicht gefallen
lassen ."

Der Baron , der sich bisher gar nicht an der Unterhaltung
beteiligt hatte , wandte sich dem Sprecher interesiiert zu.

„ Was Sie sagen ! Aber die beiden haben srch dann
doch wieder in Freundschaft geeinigt ?"

„ Na , ganz glatt wäre die Geschichte wohl kaum abge¬
gangen , wenn sich Plagwitz nicht ins Mittel gelegt hätte.
Unser Alter kann zuweilen ein bißchen hitzig werden . Er
soll dem Jungen , als er sich renitent zeigte , sogar erklärt
haben , daß er sofort sein Testament umstoßen würde , wenn
ex etwa daran dächte , ein Mädel zu heirate «, daß chm dem
Katenhnsen , nicht passe . "

Der Baron Dich sich mit der ivohlgepffegt « Ha «» Sb«
den Bart.

„ So , so k Herr Mellentin ist «ffo »crmntSch - er Rirt-
Versal -Erbe von Katenhoop ?"

Lalendorf nickte.

NmöMMOMM « -
Alllrurlesß, IS . November l » >»

Fervfprechfache . An das Fernsprechnetz sind he«te
anIeschloff n worden : Friedr . Bäßler , Herrenkleidergefchäst,
Ruf Nr . 84 und Maurer , Geometer, R »f-Nr . 6.

Pfer - emksi kte 1v Allrufiei » . Durch Erlaß der Kreis,
regiervnq Raulingen vom 11 . Novbr . d . I . ist der Stadt-
pemeinde Aliensteig die Erlaubnis zur Abhaltung eines
Pferdkmarklcs am Dienstag , den 25 . November
d. I ., in Verbindung mit dem an diesem Tage statlfinden»
den Jahrmärkte , sowie von je vier Pferdewärkten in de»
Jahren 1920 und 21 in Verbindung mit den vier Jahr¬
märkten am Dienstag vor dem Palmsrnriwg , am Don¬
nerstag nach dem Pstigstßst , am zweiten DienStag i«
September und am Dienstag vor dem Adventsfest erteill
worden.

* Die Dr,hermeister des Schwarzwaldkreiser haben
sich am 17 . ds . Mts . bei einer zahlreich besuckteu Ver¬
lang , die in Horb stattfand , zu einer freien Innung
zusawmengcschiossen.

i — Nette Sv -Mark - Reichsbanknoten werden in

der nächsten Zeit ausgegeben . Tie neue Note ist ans wei¬

ßem Papier gedruckt , das kein Wasserzeichen , wohl aber

einen braunen Faserstreifen enthält . Tie Größe beträgt
102x153 Millimeter . Das Schauseitenbild ist in der

Grundwirkung grün , die Rückseite in der Grundwirkung
schwärzlich -blau -grün , der äußere gezähnte Rand , wie

bei der Vorderseite , braun ..
— Ländliche Wohlfahrtspflege . Aus dem Jah¬

resbericht der Raiffeisengenossenschaften süri
1918 ist zu entnehmen , daß es Ende 1918 6215 Genos¬

senschaften waren ; das macht gegen 1917 einen Zu¬

wachs von 404 Genossenschaften . Ter Umsatz der Reisf-

cifenbank (Zentral - Tarlehenskasse ) betrug 6,9 Milliar¬

den Mark , die Einzahlungen der Aktionär » ereine 955Z

Milliarden Mark , die Entnahmen 650,6 Milliarden Mark.

An Waren wurden für 310,8 Milliarden Mark umgesetzt:

— Heimkehr der Gefangenen . Anfangs T ^ ew-
her wird der Dampfer „ Maine " mit dem Rest der i»

Indien befindlichen Kriegs - und Zivilgefangenen Indien

verlassen.
Zahlreich sind die Gesuche um Ueberführung der in

Frankreich Gefallenen in die Heimat . Tie deutsche Frie¬

denskommission ist nun mit der französischen Regierung
über diese Frage in Verhandlungen eingetreten , deren

Ergebnis seinerzeit bekannt gegeben wird.

— Rückzahlung der Schülerkriegsanleihen.
Die durch Vermittlung der Schulen und ihrer Schüler

aufgebrachten Beiträge zu den Kriegsanleihen sollten ur¬

sprünglich 2 Jahre nach Friedensschluß heimbezahlt wer¬

den . Tie Oberamtssparkassen haben nun kürzlich beschlos¬

sen , die Schülerzeichnungen unter 100 Mr . schon jrtzt

zurnckzuzahlen . Tie Auszahlung der Gelder findet durch!
die Schulen statt.

— Preiserhöhung für Briefumschläge . Die

Briefumschlagfabriken haben einen weiteren Aufschlag von

23 Prozent für alle Fabrikate eintreten lassen , nachdem

erst im Oktober die Preise um 10 Prozent erhöht
worden waren . !

— Teuerung « nd Unfallrente . Von der Ent¬

wertung des Geldes werden auch die Bezieher einer Un-

^ allrente mit am schwersten betroffen . Es erscheint reO

und billig , wenn die Renten den allgemeinen Preisverhält -«

nissen mehr angepaßt werden . Wie man hört , sollen Ev-

wägnncwn hierüber gepflogen werden.

U Serberg , 17 . Nov . (Masern .) Infolge starken Auf¬
tretens einer Masernepidemte mußte die Schule geschloffen

! werden.

„Gewiß ! Das betont Katenhnsen bei jeder Gelegenheit:
Hoffcnt -ich ist Mellentin nicht wirklich so dumm und verscherzt
sich die Gunst des Alten . Katenhoop ist, weiß Gott , ein schöner
Besitz — und Bargeld wird auch genug da sein ."

De Gusrin lehnte sich auf seinem Stuhle zurück und
blies eine feine Rauchwolke aus seiner Zigarette zur Decke
empor.

„ Vermutlich !" meinte er dann . „ Man hält Katenhnsen
ja sogar für sehr reich. Aber Sie erwähnen diese Heirats-
geschickte im Zusammenhang mit den Besuchen Mellentin-
auf Greifenhagen . Er wird doch nicht etwa — « ä.

Lalendorf hob abwehrend die Hand.
„ So war ' s wohl nicht gemeint, " sagte er . „ Und es

war wohl überhaupt nur eine von den wunderlichen Grillen
UnseresFreundes. Daß er dem Jungen übrigens die Besuch«
auf Greisenhagen verbieten will , kann ich ihm nicht ver¬
denken . Ich kann die hochmütige Sippschaft auch nicht leiden ."

Ein anderer , dessen bedenklich gerötetes Gesicht unfrei¬
williges Zeugnis ablegte dafür , daß er dem Rotwein des
Herrn von Katenhoop bereits -stark zugesprochen hatte , schlug
mit der geballten Faust auf den Tisch , daß Flaschen und
öläjer zitterten.

„ Recht hast du !" rief er mit dröhnend « Stimm «. „ Dies«

Freiherr und sein schönes Töchterchen sind mir einfach unaus¬

stehlich . Und ich nähme ihre Freundschaft nicht geschenkt ."

Da sagte ganz am Ende des Tisches eine dünne , heisere

, Stimme : >

„ Die Docht « des Freiherrn von Letzow ist wed « hoch«

mutig noch adrlsstolz ! Sie verschmäht es nicht , selbst zu de»

Armen und Kranken im Dorf zu gehen , um ihnen zu helfe»
und ihre Leide « zu lindern . Und wenn Sie da einmcfl

Nachfragen — wenn Sie sich bei den Unglücklichen und Not¬
leidenden « kundigen , werden Sie « fahren , daß daS gnädige

Fräulein für vick weniger hochmütig gilt als einer von Ihnen ."

All « Äug « wandten sich dem Sprechenden zu , eine» /
Manne . . vo« dessen Anwffenheit man bis dahin sehr wenm

Notiz gen»« « « hatte , wie auch er selbst « «scheinend volb

kouuuM zasrtt - sn »arriit gewesen war , »en Mlen Zuhörer
»n » Bs »b»« tsr »u mache« ,

K . rtschxng s<l,t.



Ealrv, 17 . Nov . (Vertrieb der Lebensmittel durch den
Kommunalverband .) Der Bezirksrat befaßte sich mit der
Frage, ob zum Vertrieb der Lebensmittel des Kommunal¬
verbands Calw zur Einführung der Regiewirtschaft geschrit¬
ten werden solle , also die Verteilung durch den Kommunal¬
verband selbst, oder ob der Vertrieb wie bisher von einer
Reihe von Kaufleuten als Großhändler vorgenomwen wer¬
den soll. Der Bezirksrat stellte sich auf den Standpunkt,
daß eine Aenderung jetzt, wo man dem Abbau der Plan
Wirtschaft entgegengehe , nicht mehr angezeigt sei . Es wurde
deshalb beschlossen, auf eine Regiewirtschaft nicht mehr ein
zugehen . Dagegen soll sämtlichen Großhändlern aus Ab
lauf deS Jahres gekündigt werden und im Lnsch uß hieran
eine neueAufteilungdes Warcngroßvenrrebsuuter
die Großhändler vorgenommen werden

* Dorvstettrs , 14 . Nov . ( Straßenbau ) Wegen der
durch den Bähnbau Dornstelleu —Psalzgrafenweiler not
wendig werdenden Verlegung der Vizinatstraße Dorvstetten
Nach fanden schon längere Zeit Verhandlungen statt , die
jktz abgeschlossen sind . Man hat sich aus das P ojekt ll
geeiuigt. Nach diesem Projekt soll die Straße in einem
Bogen nach dem alten Weg über den Stlbcrberg führe»
und dann unter Benützung eines Felderwegs auf Markung
Aach rn die alte Stuttgarterstraße einmünden. Diese neue
Straße wird zwar etwa 300 M r . länger als die bestehende
alte, erhält aber nur 6° / » Steigung gegenüb r 9 °/» der
alte». Der Zugang vom Ort Aach zur neuen Straße hat
immer noch 12 ° / » Steigung.

X L -ouSerg, 18 . Nov. (Unfall ) Frau Medizinalrat
Dr. Ludwig ist in der Ditzingerstraße über eine Absperrung
deS Trottoirs infolge der Du kelhett gefallen, wobei ihr
das Nasenbein zerschmettert wurde. Außerdem brach sie
einen Arm und erlitt sonst noch schwere Verletzungen im
Erficht und an einem Bein.

X Feoeevach, IS. Nov . (Verhafteter Mörder.) Von
einer Hochzeitsfeier weg ist heute der von der Staatsakt-
wallst afe Pfcrzhcim gesichte 20 Jahre alte Brettener
Wilhel m Mien har dt von Ernstm ühle OA. Calw
durch die hiesige Kriminalpolizei Kstgenommen woiden. Er
hat am letzten Montag in Gemeinschaftmit dem t 8 Jahre alten
Kaufmann Ewald Hartmavn von Lieben zell die
42 Jahre alte Dirne Frauzteka Holik in Pforzheim er¬
mordet und beraubt . Beide Twer sind geständig. Men-
Hardt will von Hartmann zu dem Verbrechen angestiftet
worden sein.

X Mar - Hardt , 18 . Nov . (Mord.) Am Montag wurde
in der Nähe von Waldenweiler der Hä dl r Hermann
Strohmaiek von Waldenweiler im Straßengraben mit ein¬
geschlagener Schädeidecke und nuhreren Stichwunden tot
aufgcfunden. Strohwat - r kam von Marnenberg von einer
Hochzeit . Sein Fuhrwerk stand auf der Straße , unweit von
der Leiche. Ein Sohn Strohmaters wurde als der Tat
verdächtig verhaftet. Heute weilte das Gericht aue Tatort.

(-) RavensSurg , 18 . New . (Wie Bezugs¬
schein k o h l e z u S ch i e b e r k o h l e w i r d . ) Tie „Ober-
schw . Volksztg .

" schreibt : Eine in hiesiger Umgebung
liegende Papierfabrik erhielt auf ihre Bezugsscheine hin
nach langem Warten wieder drei Wagen sogenannte Koh¬
le» . Tie Wagen liefen an einem Samstag abend ein
und sollten am Montag früh dann entladen werden . Am
Montag früh waren mber keine Kohlen mehr da . Ter
Gerste Frühgürerzug hatte die Wagen , bereits wieder mitge¬
nommen Ans eine höhere Weisung hin beschlagnahm¬
te der Statwnsvorstand die Kohlen und ließ sie wieder
nach Frankfurt ( ! ) abrollen . Bittleicht brauchte ein Schie¬
ber die Kohle viel - notwendiger,

' um seinen dürftigen
Lebensunterhalt in Frankfurt zu fristen.

(-) Waugen i . A . , 18. Nov . ( Einbrecher . ) Zwei
in der ganzen Umgebung gefürchtete, oft vorbestrafte
Verbrecher namens Ältvater und Habermann wurden in
der Nacht ans Sonntag von der Landjägermannsflast fest-
genommen . Beide waren gut bewaffnet, mit Brechwerk-
zem -eu versehen und eben im Begriff, mit neuer Tie-
besbeute im Wert von etwa 1000 Mark abzuziehen. Bei
der Festnahme stellten sie sich zur Wehr , wurden aber
überwältigt.

(-) Fricdrichshafen , t 8 . Nov . (Keine Erleich --
terung im Güterverkehr . ) Ans dem hiesigen
Mahnhos standen verflossenen Samstag trotz der lOtägigen
Sperre im Personenzngsverkehr noch gegen 200 meist
offene mit Obst beladene Eisenbahnwagen . '

— Schenkung : ?! P -itt Ellern er ^ KmSer . Nach
dem neuen Erbscha, tssteuergesch unterliegen der Schen-
luxgssteuer auch die nach dem 31 . Tezember 1916 zu¬
gunsten von Kindern und Enkeln gemachten Zuwendungen.
Was also von Eltern an Kinder und Enkel vom 1 . Ja¬
nuar 1917 bis 30 . Juni 1919 , dem Stichtag des Ver¬
mögenszuwachssteuergesetzes, verschenkt worden ist , muß
Schenkungssteuer zahlen , und zwar betrügt der Satz für
Kinder bis zu 20000 Mark Schenkung 4 o/y , für En¬
kel 5 «/o , für weitere 30000 Mark 5 bezw . 6 o/o . Durch
diese Bestimmung ist den zahlreichen zur Steuersparnng
vorgenommenen Vermögenslcilungenzwischen Eltern und
Kindern ein weiterer Riegel vorgeschoben uwrden , nach¬
dem schon das VermögenszuwachSstcuergeietz derartige
Vermögensteilungen als für die Kriegsabgabe belang¬los erklärt hatte . Es werden somit solche Estern - doppelt
besteuert : einmal mit der Kriegsabgabe aus diesen Schen¬
kungen, dann mit der Scheukungssteuer . Es fallen aber
doch nicht alle Schenkungen an Kinder und Enkel unter
die Schenkungssteuer . Ausstattungen, die Abkömmlingen
Für Einrichtung eines angemessenen Haushalts gewährt
werben, gelten nicht als Schenkung , unterliegen somit
auch keiner Scheukungssteuer . Dagegen fallen alle Ver¬
mögen- Übergabe» und reine Schenkungen unter die Schen¬
kungssteuer, sobald die Uederaeche «der der «schenkte Bd-
tkrag SOO- - tank

Vermischtes.
5 Die Dorsche« . Gegenwärtig ist die Zeit des Kraut-

einmcchens . Ta wird es g >wß manche Hausfrau und
Köchin interessieren , daß die sogen. Dorschen, d . h . die aus
dem Krautkopf ausgebohrlen Stengel ein vorzügliches Ge
müse geben . Dasselbe wird genau wie Kohlräbchen zu-
bereitet und schmeckt auch so wie diese oder wie Blumen¬
kohl. Man wird allo diese Dorschen nicht mehr wegwer¬
fen oder dem Vieh füttern , sondern selber essen.

Die Valuta . Der Schweizer Franken gilt jetztin Deutschland 8 . 25 Mars , der holländische Gulden 17
Mark (statt 1 . 70) .

Dre Forstakademre . Von 185 Mitgliedern drS
Württ . Forstvereins stimmten 153 für die Verlegungder für Württemberg und Baden gemeinsamen Forst¬
akademie, wenn schon die Fakultät in Tübingen aufgehobeuwerden sollte, nach Heidelberg . k

Kartoffelnot in Bayern . Ter Stadtrat B ano¬
ber g sandte ein Telegramm an das daher . Landwirt¬
schaftsministerium, da die Stadt ohne jeden Kartoffel¬
vorrat ist . Tie Lebensmittelverhästmsse von Bayreuth
sind geradezu trostlos. Tie Stadt sieht sich veranlaßt,
Hilferufe an 20 Bezirksämter, die mit den Kartoffelliefe¬
rungen im Rückstand sind^ zu richten. Sie hat Tele¬
gramme hinausgehen lassen des Inhalts : „Kein Pfund
Kartoffeln als Wintereindeckung. Auch kein Pfund Kar¬
toffeln für Tagesbedarf mehr. Erbitten dringenste Hilfe!
Das Brotgetreide reicht nur noch für einige Wochen aus.
Die Stadt hat für 8 Millionen Mark Auslandslebensmit¬
tel (Reis, Hülsenfrüchte) bestellt, um die Bevölkerung
vor der fast unabwendbaren Hungersnot zu schützen, aber
diese kommen nicht, herein ."

Abgelehnt . Tie Technische Hochschule in Helsing-
fors hat die Einladung der französischen Universität Straß¬
burg zur Siegesfeier abgelchitt , da die Teilnahme mit der
finnischen . Neutralität nicht vereinbar sei.

Groß -Berlin . Ter Gesetzentwurf über die Ein¬
gemeindung der Umgebung von Berlin wird der preuß.
Landesversammlung in den nächsten Tagen zugehen. Da¬
nach sollen8 Städte (darunter Spandau), 55 große Land¬
gemeinden und 23 Gutsbezirke der Kreise Teltow , Nie-
der-Barnim und Osthavelland zu einem Groß-Berlin ver¬
einigt werden.

Biehschmuggler . Ein bekannter Viehschmuggler
aus Vorarlberg brachte 6 schöne Kühe auf einen Hosj
bei Hohenweiler (Bayern), um sie „herausfüttern" zu
lassen. Tie Grenzer beschlagnahmten aber das Vieh,
das einen Wert von 40 000 Kronen hat , und der Schmugg¬ler erhielt 20000 Kronen Geldstrafe und 6 Monate
Gefängnis.

Der Hausrat gerettet . Die Zahl der aus Elsaß-
Lothringen Ausgewiesenen , die in Deutschland ausgenom¬
men wurden , dürfte sich aus 80000 belaufen. Tie Leute
konnten bekanntlich bei ihrer Ausweisung nur die aller¬
nötigsten Gegenstände mitnehmen , während namentlich
das Hausgerät von den Franzosen zurückbehalten wurde.
Nun ist aber ein Abkommen getroffen worden, daß
die zurückbehaltenen Besitzgegenstände sreigegeben werden.
Wieviel davon mag in dem inzwischen verstrichenen Jahr
gestohlen oder zerstört worden sein ! Bei dem derzeitigen
Wagenmangel der Eisenbahnen wird die Herausbeför-
berung der Möbel aus Elsaß-Lothringen jedenfalls län¬
gere Zeit beanspruchen.

Sikbrrteuerung . In London kostet die Unze
Silber (L 31,1 Gramm) 68 ^/3 ä . Für Deutschland ist
dieser Preis gleichbedeutend mit 1570 Mark für ein
Kilo Silber . Wenn mark bedenkt , daß in einem deut¬
deutschen Markstück 5 Gramm Feinsilber enthalten sind,
sq ist eine Mark Silber heute gleich 7 .85 Mk . Papier.

Teuerer Wein . . Tie „ Deutsche Weinzeitnng"
schreibt , daß bei ganz normaler Berechnung eine Flasche
1919er Tischwein auf ungefähr 15 Mk . , mit der Steuer
ans 18 Mk . komme und in Wirtschaften 20 Mk . ohne
Steuer wohl der billigste Preis sein werde. Preise
von 20 —50 Mk . für eine Flasche mittlerer oder besserer
serer Güte würden dann alltäglich sein. — Von der
Mosel wird der „ Kölnischen Ztg .

" berichtet, daß bis
jetzt nur einige Käufe zwischen 9000 und 12 000 Mk.
für 1000 Liter abgeschlossen wurden , sodaß der Verbrau¬
cher demnächst 12— 15 Mk . pro Liter und der Gast in
der Wirtschaft 21—30 Mk. pro Liter zahlen muß . (Vo¬
riges Jahr 4000—6000 Mk . pro tausend Liter fertiger
Wein . ) Dabei handelt es sich um Wein, der durch
Sanerwurm und Frost stark gelitten hat und gezuckert
werden muß . An Zucker fehlt es . Die Ware wird also
nicht einmal handelsfähig sein . Die „ Köln . Ztg.

" schreibt
dazu : Tie Valuta braucht nur um ein weniges zu
steigen, dann werden wie ausländischen Weine billiger
als die einheimischen.

Verkauf der deutschen Eisenbahnen ? In der
Berliner Zeitung „ Germania "

, die dem Neichsfinanzminr-
ster Erzberger nahe steht, wird , da alle bisherigen Be-
MüHuchzen um eine Ausländsanleihe vergeblich waren,
der Vorschlag gemacht , die Eisenbahnen des Deutschen
Reichs an Amerika zu verkaufen. Ter Einstandswert be¬
trage, so wird ausgeiührt, 15 Milliarden Goldmark, was
einem Betrag von 90 Milliarden Mark heutiger Wäh¬
rung entspreche . Tie Bahnen wären also um etwa 100
Milliarden anzubieten , wobei das Nückkaufsrecht Vor¬
behalten bleiben müßte.

Früher und jetzt im Elsertz . Früher HVrte man!
ln Schlettstadt oft singen : ^

Viva la insräs I» krasse,
T ? Schwoöe mü'n üs 'm « saß nüß,

Fetzit hört man in elfassischen Wirtschaften w^
Viva in kra« «, meräs 1» Brunos,
's nächst M»l Herrnd' S chw»ie Ehan . e l

Der Lialitausch . Tie Verhandlungen mit Ame¬
rika wegen der Abgabe von Kali gegen amerikanisch«Waren sind auf dem toten Punkt angelangt. Tie ame¬
rikanischen Behörden im besetzten Gebiet hatten Waren
(besonders Web - und Lcderwaren ) im Betrag von etwa-I1/2 Milliarden Mark angeboten , die deutschen Kaliwerke
sind aber entfernt nicht in der Lage, Kali in der ent¬
sprechenden Menge zu liefern , zumal die Katiindustrienur noch verhältnismäßig schwach mit Kohlen beliefertwird.

Znckereinfnhr . Nach den Mitteilungen des Geh.
Regierungsrats Tr . Semmler ist die Anbaufläche süv
Zuckerrüben im Jahr 1919 um rund 1 Million Morgenin Deutschland zurückgegangen. Anstatt 54 Millionen!
Zentner Zucker in früheren Jahren werden nur 16 Millio¬
nen Zentner hergestellt werden, sodaß 11 Millionen Zent¬ner eingeführt werden müssen, während früher 27 Millio¬
nen Zentner ausgeführt wurden . Ta der Preis für
Auslandszucker auf 500 Mark der Zentner zu stehenkommt, wird die Einfuhr rund 51/2 Milliarden Mark
kosten.

Anschlag aus ein Denkmal . In Wien wurde
nachts versucht, das Denkmal des Kaisers Franz Jo¬seph in die Lust zu sprengen. Das Dynamit soll abernur die Holzverschalung zerrissen haben. Das Dankmal
zoll unversehrt geblieben sein.

- mrdel mrd Verkehr.
(-) Mm, 18 . Nov . (S ch a f m a r-k t. ) Zugeführt wa¬

ren 347 Srück, verkauft wurden 102 Stück. Es kostetedas
Stück von Lämmern 250—300 Mk. , von Mutterschafe»
430 —460 Mark, Handel schleppend.

(-) Ertingen , OA. Riedlingen , 18 . Nov . (Skock-
holzv ersteig erung . ) Bei der kürzlichen Versteige¬
rung von Stockholz wurden geradezu horrende Preise
bezahlt, für 18— 20 Stücke, je nach Qualität 150—400
Mark und noch darüber, so daß ein Stock 15—20 Mark
im Boden kostet, wozu dann erst noch der Arbeitslohn
kommt . — - .

LetzteNachrichten.
WTB . Be ' liv , 19 . Nov . Eine Depesche des . Berl.

Lokalanz . " aus Möllousin besagt : Der St 'kßbvrger
Schmllzus rach der Schwiz ist in voller Fahrt mit
einem GLlerzvg zusammevsrstoß » « . Ueber Mmscherver-
lvste ist r oL nick ts bekamt , aber dcr Materialschaden soll
beträchtlich sein.

WTB . Berli», l9 . Nov . Aus Budapest wird dem
. Bc

'rl . Lokolanz " mitgellilt, daß die «« sarische Naiio-
valarmke leßkrn Vo : mittag auf dem Parlourenlsplatzans
d ik Hlilige Stttanskrone vereid'gt worden ist.

WTB . Berli» , 19 Nov . Einer Baseler Depesche deS
. Berl . Tag blatls ' zufolge wird aus Paris geweidet , daß
nach Bei chten aus Lille die d ' Nischev Kri' g « gtfaoge«e»
»rnekkirgS innrer zvhlr » ichrr zu ev fl h« v suche «. Die
letzte Gruppe , die aus einem Lager in Cambrai entflohen
sei , Hobe nät weniger als 70 Personen umfaßt.

WTB . Genf, l8 . Novbr. Die n estsSweizertscheu
Blätter m Iden , daß in dem französischen Departement
Hcur Savrye und Ziere g « wattige Schur » stürme die
Einstellellrirg j - glich n Verkehrs . auch die der Eisenbahnen,
notwenig wachten.

WTB . Nerv, 18 . Nov. Nationalrat M '
ch ' lli Genf

und eine große Zahl von Mitgliedern aller Fraktionen
lichteren an den Bunsksrot die Frage, ob er die Bestre-
lng - n B reis vrw Roren Kvuz auf die sofortige
Frelcsimg lcr vrcki in den Lände . n der Entente b . fiad«

It chen denrschr« KrstßSsefanLeRe« wirksam Nkterslltzeu
könne.

WTB . Paris, 19 Novbr. (Havas ) Tie deutsche
Dnkegotivv . die das P . orokoll über die Nichtausführung
gewisser Bestimmungen des WvsfenstillstandsubkommeuS
unterzeichnen sill, ist gest rn Morgen in Paris ei- getroffen.

WTB . Amsterdam, 19 . Nov . Wie das Press bure«
Radio ans Hors a meldet, drücken alle englischen Blätter

br Btdev' U üben d e Au » ahme der vom Ausschuß
sü - avSrvarige Angeles« rrheiten drS amerikauifchm
SevaiS x « machte » Vorbehalte aus und erkennen de»
Ernst den Loge an.

WTB . Göteborg , 19 . Nov . Die derl ' sche Deleßali«»
för de» Arb i1e >kor>f ' r« r' z tu Washiugioa hätte gestern

mit dem Lav pier Stockholm absoh cn sollen . Kurz vor
dcr Abfahrt des Tau pßrs llcf von der deutschen Regierung
eine Miüeilpng ein , daß die Konstrcnz in Washtvg' on schon
heute abglsülofsen wnde, weshalb es oie deutsche Regierung
für unnötig ansche, die Delegation die Reise über den At¬
lantischest Oz an anst ' ten zu lassen. Die Deutsche » reife«
hevte morgiv ja ihre Heimat zmück.

WTB . Lrrliv , t8. Nov Nach Schluß der hlsttkgeu
Sitzung deS Untersuch ngeausschufses versammelte sich daS
Publikum , dar der S 'tzung bctgewohnt Halle, vor dem Et«,
gang zum Sitzungssaal und geleitete ben Gmeralfeld-
maeschall v . Hiadeabrrrg «ad Sk«eral L«de«do >ff unter
andauernden Hochrusiv zur Garderobe . Auch auf der Straße
harte sich wiederum eine große Menschenmenge eingesunken,
die den beiden Feldherren bei ihrer Abfahrt Ovationen
darbrachten.

WTB . Haag, 18 . Novbr. Ter . Nicuwe Courant*
meldet aus London , Präsident Wilsoa habe erklärt, - aß, » der FrikderSvnrrop trugen dcr Vorbehalte, die sei»
Wesen veränderten, zmLckztehe « werde.

Druck und Berkas der W. Rkker 'lchen Buchdruckers, Altcafttttz
Lic LHristkitune vrrarrtwvltlick : La;,:
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WochMts -UmlaLung. 8
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu

^ unserer am Hh
Samstag de» SS . November LV10 D

im Gasthaus zum Löwe» iu Grömbach D
! stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

üöllttede8Dk'-?iSwisk!SiiIkiIik
VON1919.

Oie unterLkickneten Ltellen nebmen -VnmeldunAen suk die in dsr 2e !t vom
10 . dis 26 . biovember , mittag 1 Obr xur Xeicknung sukllegenöe

künk NiUlardsn stlark ^
Osutscks 8pnr-? räini 6nnnl 6lli 6 von 1919
entgegen.

Die ^ nleike ist in Stücke ä LIK . 10M .— eingeteill und 6er kreis kür jedes
Spsrprümienstück betrügt LIK . 1000 .— wovon LIK . 500 . — in 5Vg Deutscher keicks-
snleike rum Nennwert unci LIK . 500 .— in bsr ru begleicken sind . Oie Gablung der
rugeteilten Betrüge muk bis rum 29 . Oerember d . 1. erkoigen . Bemerkt sei nock , ösß
bei Abgabe 6er 2eicknung 10 °/o des gereickneten Betrugs in bur ru kinterlegen sind.

Die Oevvinnveriosungen linden zweimal jübriick statt, ^die erste Oewinnverlosung
im Llürr 1920 . Bei jeder 2iebung kommen 2500 Gewinne im Betrug von 25 IMiionen
Llark rur Verlosung.

Oie lilgungsuuslosungen linden jübriick um 1 . lull statt und ein jedes ge¬
tilgte Lpursprümienstück bekommt uusserdem einen 2uscklsg von LIK . 50 .— lür jedes
verklosssne labr , lernsr entküllt auk jedes zweite getilgte Lparprümienstück ein mit
den lubren wacksender Bonus von LIK . 1000 . — bis LIK . 4000 . —.

Hnmeldesckeine liegen un unseren Xusssnsckultera uuk , keraer sind ° wir ru
weiteren ^ uskünkten gerne bereit , wie wir uuck in der Buge sind , grössere Stücke
von 5° / ° veutscker Reicksunleike in kleinere koslenlos umrutuuscken.

keverdelialill liagolä
8 . k . m . ü . L
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Ehr. Mler"
Sohn des

Ehr . Kübler, Maurermeister
in Grömbach.

Marie Schale
Tochter des

Friedrich Oesterle, Wagner
in Spielberg.

Firsttmt Mrgrasrvmilrt.

Christbäume-
Berkauf.

! Die bestellten

Kirchgang um '/»IS Uhr iu Grömbach . D
M Am Montag , deu S4 . Nov.

MMKS ^ MMSGDsGTGUGKOÄGGMG ^ is vorm. 11 Uhr im Sch -van -n
^ Pfalzgrafenwkiler aus Skaats-
wald Abtlg. 74 Edelwies , 8S Vord.

and 127 Jägerhutte 8
^ _ Nadelrersig ( Fichten u . ,
Tannen) aus denen e r . 15000 Christ- ^

Gelberüben
können sofort am Bahnhof abzehdlt w .-rden.

MabeWera HeGsr.

so

8Vi
8V

8Z
88

e/e», §r'-rü? 2« 6>̂ rF-r»a//>-'er^ » 2« r'-r

W . «D/sLe/ ' SL^ SK

_
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bäume gechvnneu werden kö mea

Altessteig.

Imser-
MeWM
empfiehlt i -i verschiedenen
Größm

Lorenz Lur jr.
Telefon Nr 4«

,
E "-»-

, ? !

Mr kundwirte!
.

I». HMMschu Leinöl ml
LtiM-Mak

sämtliche strichferttge

Oelfarden und Lacke
für Innen- u . Außen-Anstriche

!r. SW»te»Mk«. Zarte»
i« Kilo-Dosen

lg . Bodenwachs
weiß und gelb

per Pfd .-Dose Mk 8 .8V

Is. Bodenöl
per Ltr . S.8« «ud » 8V Mk.

Is. MhchM. RMerMW
Mt Polituren

empfiehlt in Friedensqualität
jedes Quantum u. äußerst preiswert

K. Unserer . Nagold.

Altenftetg.

- F
sw K!»t-r

^ WMWWW
Unterhosen

Des
Landwirts Ratgeber

in guten und bösen Tagen
Preis Mk . 8 SV

ist zu haben in der

W. Rieker'schen Buchhdlg.
Altenfteig.

sw Mömer aat Srme»

empfiehlt die

W. Riekrr '
sche Buchh.

Besenfeld.

Emen jungen, starken
Artikel

für Haar-, Maad-,
Zahn- a. Haaipslege

Ei « Waggo»

« Wßm
! zu kaufen gesucht.

E. W. Latz Nachfolger „ «'7 " ^ « ,
M Mhler jr . - -

Zag-Wn
hat zu verkaufen

SlhaWtz Mler.
Altensteig.

Fußschweiß
Verkaufe 10 —12 Ztr . gut P häßlich , nasse

'
Füße

'
weiche Haut und

einaebrachtes Wundlaufen, zerstört teure Ztrümpf und
Schuh und verbreitet fürcht . übl. Geruch.
Drum fort damit! Ssnltss-kusswa»-
»sr verhindert jede Schweitzblild ., trockn.,
wärmt , konserv. Strümps u. Fußsohl. u.
ist eine Wohltat u. Erlösung f . Jedermann.
4 Nasche 4.80, S Flaschen 12.- Mark.

Zu erfragen in der Exp . vs . Bl . Sasitas -Berlag Heidelberg , sllk.

ickn - Hca f
Zither

hat zu verkaufen

Ludwig Ehuis
Egruhanserstr.

Grßorbeue
Unterreichenbach : Wilhelm Haisch,

Mühlebesttzer.

empfiehlt

Telefo » 41 —

Mädchengesucht
für sofort oder in 8 Tagen in grö¬
ßeren Betrieb für Küche und Haus¬
halt . Dasselbe hat Gelegenheit, sich
in größerer Haushaltung einzuarbei-

^ ten. Lohn und Behandlung gut.

Ara« Hohl, Hof Dicke
Stativ « Teinack.
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